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Abstract 
38 important cranial and postcranial bone re-
mains of the Upper Pleistocene Megaloceros 
giganteus (BLUMENBACH 1799) from the Perick 
caves in Hemer (Sauerland, North Germany), 
a Weichsel ice age spotted hyaena den, show 
at 99% of the bones bite, nibble and cracking 
structures. The hyaenas collected dropped 
antlers, protracted them into the caves and 
chewed on them. They left only the antler rose 
base, that show typical scratches indicating a 
nibbling scheme. The bones of the extremities 
were cracked usually, because of the mar-
row content. The splinty, middle thick-walled 
constructed cervid longbones of the legs were 
often used as nibbling sticks. Four right antler 
fragments prove four individuals, whereas two 
bones belonged to juveniles, 12 to adults and 
three to senile giant deers. The structure of the 
M. giganteus population suggest an active hun-
ting of the hyaenas onto juveniles, but maybe 
also onto adult or senile animals. Dropped ant-
lers prove the collecting and removing of ant-
lers and maybe carcass bones from the open 
mammouth steppe in the Münsterland Bay or 
Ruhr river valley. The extinct giant deer take 
10% of the prey animals from the mammouth 

steppe of Crocuta crocuta spelaea. They prove 
together with all other prey bones a nearly ba-
lanced non-particular mixing food of all huge 
ice age mammals of the mammoth steppe. Gi-
ant deer carcasses in the grass steppe of the 
Münsterland Bay must have been destroyed in 
most cases by the ice age spotted hyaena, that 
also deposited antlers and bones in mud hol-
lows along the ancient rivers Ruhr, Emscher, 
Lippe and Ems, or in their den caves north of 
the Sauerland such as the Oeger cave, Mar-
tins cave, Perick caves, Grürmanns cave or the 
Balve cave.

Zusammenfassung 
38 craniale und postcraniale Knochenreste 
des oberpleistozänen Riesenhirsches Megalo-
ceros giganteus (BLUMENBACH 1799) aus den 
Perick-Höhlen, einem weichselkaltzeitlichen 
Fleckenhyänanhorst bei Hemer (Sauerland, 
NW Deutschland), zeigen zu 99% Verbiss- und 
besonders Zerknackstrukturen. Die Hyänen 
sammelten sogar Abwurfschaufeln oder -stan-
gen, schleppten diese in die Höhlen und be-
nagten diese bis auf die Rosenpartien ab, die 
charakteristische Benagungsschrammen auf-
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weisen. Die Knochen der Extremitäten wurden 
wegen des Knochenmarkes in der Regel zer-
knackt. Die splittrigen, mitteldickwandig gebau-
ten Cerviden-Langknochen der Läufe wurden 
sehr gerne als Knabbersticks weiter genutzt. 
Vier rechte Abwurfstangenreste belegen min-
destens vier Riesenhirsche, wobei die gesam-
ten Knochen sich zu zwei Jungtieren, 12 zu 
ausgewachsenen und drei zu sehr alten Tieren 
rechnen lassen. Die Populationsstruktur von 
M. giganteus läßt sowohl auf ein aktives Jagen 
der Hyänen auf Jung-, möglicherweise auch 
auf Alttiere schließen, wobei Abwurfgeweihe 
eindeutig belegen, dass Geweihe oder gar 
Knochen von Kadavern außerhalb der Höhlen 
in der offenen Mammutsteppe der Münsterlän-
der Bucht oder dem Ruhr-Flusstal gesammelt 
und verschleppt wurden. Der ausgestorbene 
Riesenhirsch nimmt 10% an den Beutetieren 
aus der offenen Mammutsteppe von Crocuta 

crocuta spelaea ein und belegt zusammen mit 
allen anderen Beutetierknochen eine nahe-
zu ausgewogene, unwählerische Mischkost 
auf alle großen Säuger der Mammutsteppe. 
Riesenhirschkadaver in den Grassteppen der 
Münsterländer Bucht wurden in den meisten 
Fällen von den eiszeitlichen Fleckenhyänen 
auseinandergerissen und Geweihe und Kno-
chen in Schlammkuhlen entlang der damali-
gen Flüsse wie Ruhr, Emscher, Lippe und Ems 
oder in den Nordsauerländer Fleckenhyänen-
horsten wie der Oegerhöhle, der Martinshöhle, 
den Perick-Höhlen, der Grürmannshöhle oder 
der Balver Höhle als Vorrat deponiert.
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Abb. 1: Lage des eiszeitlichen Fleckenhyänenhorstes Heinrichshöhle (Perick-Höhlen) in Hemer sowie anderen Hyänen-
horsten im Nordsauerland und Freilandfundstellen mit Riesenhirschknochen oder -geweihen in NW-Deutschland.
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1. Einleitung
Die meisten imposanten, artikulierten Rie-
senhirschskelette, die heute in fast allen Mu-
seen Europas anzutreffen sind, fanden sich 
in irischen Toteisseen aus der ausgehenden 
letzten Weichsel-Eiszeit, die als Moore verlan-
deten (z.B. BARNOSKY 1985). In Norddeutsch-
land wurden nur selten artikulierte Skelettres-
te gefunden (PFEIFFER 1999).  In zahlreichen 
Museen Europas sind die ausgestorbenen 
Hirsche mit montierten Originalskeletten prä-
sentiert (z.B. UHLENHAUT 1960) wie auch im 
Emschertal-Museum Herne oder Naturkun-
demuseum Magdeburg (Abb. 7, 8). Einzelkno-
chen oder Geweihreste sind in Europa immer 
wieder beschrieben worden (z.B. REYNOLDS 
1929, NIELBROCK 1990) und aus zahlreichen 
Kiesgruben der Weserschleife und Werre in 
Norddeutschland bekannt (z.B. HENKE 1969, 
HEINRICH 1983, KOENIGSWALD & WALDERS 
1995, DIEDRICH 2004C). Auch in Westfalen 
ist der Riesenhirsch ein typischer Bestandteil 
der weichselkaltzeitlichen Fauna von Freiland-
fundstellen an der Ems, Lippe und Emscher 
(SIEGFRIED 1983, HEINRICH 1983). Aus eini-
gen Höhlen des Sauerlandes wurden zwar 
Knochen gelegentlich aufgelistet (SIEGFRIED 
1961), aber in der Regel nicht als von Hyänen 
eingeschleppte Knochen interpretiert, bzw. den 
Aktivitäten der mittel- und frühen jungpaläolithi-
schen Steinzeitmenschengruppen, wie an der 
Balver Höhle (z.B. G NTHER 1964) zugeschrie-
ben, was hier neu diskutiert werden kann. 

Die bisherigen taphonomischen Untersuchun-
gen an Riesenhirschen beschränkten sich auf 
Skelettfunde (BARNOSKY 1985). Verbissstruk-
turen wurden nicht ausführlich dargestellt, 
da Knochensplitter oft weggeworfen wurden 
oder für die systematische Zoologie unbedeu-
tend waren. Gerade in diesen unscheinbaren  
Funden liegen aber die Erkenntnisse über die 
Ökologie der Predatoren der Riesenhirsche, 
speziell der eiszeitlichen Fleckenhyäne Cro-
cuta crocuta spelaea, die Riesenhirsche nicht 
selten als wichtige Nahrungsquelle nahezu 

komplett verwerteten. Besonders die eiszeit-
lichen Fleckenhyänen waren für das Ausein-
anderreissen von Kadavern erbeuteter oder 
bereits verendeter eiszeitlicher Großsäuger 
verantwortlich (DIEDRICH 2005a-d) und in zwei-
ter Hinsicht auch der paläolithische Jäger (vgl. 
BOSINSKI 1984).

Das vorliegende Knochenmaterial stammt aus 
Altgrabungen zwischen 1798-1906 in der „Al-
ten Höhle“ und der benachbarten „Heinrichs-
höhle“, die nach der Entdeckung einer begeh-
baren Verbindung ein zusammenhängendes 
Höhlensystem im devonischen Massenkalk 
bilden („Perick-Höhlensystem“, vgl. WEBER 
1997, 2002). 1804-1805 beschrieb der franzö-
sischen Biologe CUVIER (Paris) einige fossile 
Bären- und Hyänenreste aus der „Sundwiger 
Höhle“, wobei nicht klar ist, welche der beiden 
Perick-Höhlen gemeint war. Das gleiche gilt 
meist auch für nachfolgende Beschreibungen 
von Knochenfunden aus intensiven Spatenfor-
schungen in den Höhlen (N GGERATH 1823, 
1824, GIEBEL 1849, KLAATSCH 1904) und Fun-
den aus dem Ausbau der Heinrichshöhle in den 
Jahren 1903-1905 als Besucherhöhle (MEISE 
1926). Durch die osteologischen Bestimmun-
gen des Bonner Paläontologen GOLDFUSS (in  
N GGERATH 1824) wurden bereits damals eine 
rechte und linke Unterkieferhälfte des „Riesen-
hirsches (Cervus giganteus)“ und ein abgenag-
ter Unterkiefer eines „Hirsches“ aus den Sund-
wig-Höhlen neben anderen Säugetierknochen 
aufgelistet.

Mit dem Heinrichshöhlenprojekt der Paleo-
Logic in Kooperation mit der ArGe Höhle und 
Karst Hemer als Betreiber der Heinrichshöhle 
startete 2003 eine erfolgreiche Zusammenfüh-
rung von 2.419 Knochen aus der Heinrichs-
höhle (alter Knochenhaufen in der Höhle), dem 
Naturkundemuseum Bielefeld (alte Slg. Kom-
merzienrat Dr. Oetker), der Staatlichen Natur-
historischen Sammlungen Dresden (alte Slg. 
SACK), dem Geologisch-Paläontologischen 
Museum der Westfälischen Wilhelms-Univer-
sität Münster (Teile der alten Slg. Nöggerath, 
ursprünglich aus dem Goldfussmuseum Bonn) 
und dem Museum für Ur- und Ortsgeschichte 
Quadrat Bottrop. Diese bilden nun eine interna-
tional wichtige Sammlung eiszeitlicher Säuge-



34 Cajus Diedrich

Nr. Inv.-Nr. Knochen-
typ

Komentar li re Anzahl Alter Ver-
biss

Origi-
nal

Sammlung

1 Sundwig-
170

Cranium Maxillare x 1 senile x x Staatliche 
Naturhistorische 

Sammlung 
Dresden

2 Sundwig-
310

Cranium Maxillare x x 1 (2) senile x Staatliche 
Naturhistorische 

Sammlung 
Dresden

3 Hemer-813 Mandibula unvollständig x 1 adult x x Heinrichshöhle

5 Heinr-4 Mandibula unvollständig x 1 senile x x GPI Münster

6 Hemer-783 Geweihrest Rose x 1 adult x x Heinrichshöhle

7 A 5F1274 Geweihrest Rose x 1 adult x x GPI Münster

8 Sundwig-
171

Geweihrest Rose x 1 adult x x Staatliche 
Naturhistorische 

Sammlung 
Dresden

9 Sundwig-
172

Geweihrest Rose x 1 adult x x Staatliche 
Naturhistorische 

Sammlung 
Dresden

10 Hemer-892 Humerus Fragment x 1 adult x Heinrichshöhle

11 Hemer-896 Humerus Fragment 1 adult x Heinrichshöhle

12 Hemer-
1355

Humerus Fragment x 1 adult Heinrichshöhle

13 Hemer-890 Ulna/ 
Radius

Fragment x 1 ? x x Heinrichshöhle

14 Hemer-817 Radius Fragment x 1 juve-
nile

x x Heinrichshöhle

15 Hemer-891 Radius Fragment x 1 ? x x Heinrichshöhle

16 Hemer-894 Radius Fragment x 1 ? x x Heinrichshöhle

17 Hemer-889 Radius Fragment x 1 ? x x Heinrichshöhle

18 Hemer-897 Radius Fragment x 1 ? x x Heinrichshöhle

19 Hemer-868 Metacarpus Fragment 1 ? x x Heinrichshöhle

20 Hemer-867 Metacarpus Fragment 1 ? x x Heinrichshöhle

21 Hemer-184 Calcaneus nahezu komlett x 1 adult x Heinrichshöhle

22 Sundwig-
173

Metatarsus ohne Distalge-
lenk

x 1 juve-
nile

x Staatliche 
Naturhistorische 

Sammlung 
Dresden

23 Hemer-870 Metatarsus Fragment x 1 ? x x Heinrichshöhle

24 Hemer-869 Metatarsus Fragment x 1 adult x x Heinrichshöhle

25 Hemer-866 Metatarsus Fragment 1 ? Heinrichshöhle

26 Hemer-
1352

Metatarsus Fragment 1 ? x Heinrichshöhle

27 Hemer-
1367

Femur Fragment 1 ? Heinrichshöhle
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Tab. 1: Liste der ausgewerteten Knochen von Megaloceros giganteus (BLUMENBACH 1799) aus den Perick-Höhlen in 
Hemer (Nordsauerland, NW Deutschland)

Nr. Inv.-Nr. Knochen-
typ

Komentar li re Anzahl Alter Ver-
biss

Origi-
nal

Sammlung

28 Hemer-865 Tibia Fragment x 1 adult x x Heinrichshöhle

29 Hemer-871 Tibia Fragment x 1 adult x x Heinrichshöhle

30 Hemer-872 Tibia Fragment x 1 adult x x Heinrichshöhle

31 Sundwig-
311

Tibia Fragment x 1 adult x x Heinrichshöhle

32 Hemer-888 Tibia Fragment x 1 ? x x Heinrichshöhle

33 Hemer-
1350

Tibia Fragment 1 ? Heinrichshöhle

34 Sundwig-
168

Tibia Distalgelenk x 1 adult x x Staatliche Natur-
historische 

35 Hemer-
1357

Metapodie Fragment 1 ? x Heinrichshöhle

36 Hemer-
1351

?Metapodie Fragment 1 ? x Heinrichshöhle

37 Hemer-
1354

Metapodie Fragment 1 ? x Heinrichshöhle

38 Hemer-
1353

Metapodie Fragment 1 ? x Heinrichshöhle

tierreste aus einem der wenigen Fleckenhyä-
nenhorst-Höhlen in Europa, in der sich die hier 
beschriebenen Knochen des Riesenhirsches 
nun wieder in Hemer in der Heinrichshöhle be-
finden.

Alle Knochen wurden vor der Aufnahme prä-
paratorisch berarbeitet, inventarisiert (Tab. 
1), mit Sammlungsnummer versehen und mit 
Kunstharzlacken auf Nitrobasis dauerhaft kon-
serviert.

2. Geologie
Das Profil der Heinrichshöhle wurde erstmals 
2004 an einem Durchgang zur „Bärenhalle“ der 
Heinrichshöhle aufgenommen und durch Mei-
ses Arbeiter bereits 1905 im Zuge des Höh-
lenausbaus freigelegt. Eine erste sedimento-
logische Beschreibung und stratigraphische 
Interpretation findet sich in DIEDRICH (2005a). 
Die Knochen des Riesenhirsches stammen 
nach Vergleichen mit den Altbeschreibungen 

und dem neuen vorliegenden Profil eindeutig 
aus dem oberen Knochenkies, aus dem auch 
nahezu alle anderen Knochen der eiszeitlichen 
Säuger, insbesondere Höhlenbären Ursus 
spelaeus sowie eiszeitlicher Fleckenhyänen 
Crocuta crocuta spelaea und deren Beutetier-
reste stammen. 14C-Isotopenuntersuchungen 
an Höhlenbärenzähnen aus dem Knochenkies 
der Heinrichshöhle datieren in das Hochglazial 
der Weichsel-Kaltzeit (ca. 28.670 Jahre, Isoto-
penstufe 3, nach ROSENDAHL et al. 2004). Ge-
gen Ende der Weichsel-Kaltzeit wurde dieser 
Knochenkies vor ca. 18.000-14.000 Jahren mit 
einer markanten Sinterschicht versiegelt. Aus 
dieser Sinterschicht stammen eingebackene 
Knochen aus dem späten Weichsel-Glazial 
von Rangifer tarandus, Gulo gulo, Canis lupus, 
Equus ferus przewalski und Crocuta crocuta 
spelaea.
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3. Systematische Paläontologie

Familie Cervidae GRAY 1821 (Hirschartige)
Gattung Megaloceros BROOKES 1828
Megaloceros giganteus (BLUMENBACH 
1799)

Material: 38 Riesenhirschknochen und beson-
ders -fragmente sind aus verschiedenen Ske-
lettbereichen vorhanden, wobei diese beson-
ders vom Schädel und den Läufen stammen 
(Tab. 1, Abb. 2). 

Oberschädelreste sind mit bezahnten Maxil-
larefragmenten von zwei adult-senilen Indivi-
duen belegt (Abb. 3.4-3.6). Weiterhin sind vier 
Abwurfstangenreste aus dem Rosenbereich 
vorhanden (Abb. 3.1-3.3). Weiterhin wurden 
zwei bezahnte linke Mandibulafragmente von 
adulten Tieren gefunden (Abb. 3.7, 3.8). Vom 
Vorderlauf sind drei Humerus-Fragmente (Abb. 
4.1-4.2) und ein artikuliertes Ulna/Radius-
Bruchstück (Abb. 4.3) sowie sechs Radius-
Fragmente im Knochenmaterial vorhanden 
(Abb. 4.4.-4.7), von denen die meisten Radius-
Knochensplitter als Knabbersticks (Abb. 4.5.-
4.7) weiter benagt wurden. Von den Metacar-
palia sind zwei Bruchstücke identifizierbar, von 
denen eines als Knabberstick weiter benagt 
wurde (Abb. 4.8). Die Hinterläufe sind mit ei-
nem fragwürdigen Femur-Bruchstück und sie-
ben indentifizierbaren Tibia-Fragmenten (Abb. 
5.1-5.5) belegt.

Die Tibia-Splitter wurden gelegentlich als Knab-
bersticks zweiseitig beknabbert (Abb. 5.4). Ein 
unbenagter Calcaneus scheint offensichtlich 
vom Riesenhirsch zu stammen (Abb. 5.6). Vom 
Mittelfußknochen sind fünf Reste überliefert. 
Metatarsus-Knochensplitter waren wiederum 
sehr geeignete Knabersticks (Abb. 5.9, 5.10). 
Schließlich befinden sich im stark fragmenta-
rischen Knochenfundus noch vier Metapodien-
fragmente, die nicht weiter zugeordnet werden 
konnten.

Von den 38 Knochen aus dem Hochglazial der 
Weichsel-Kaltzeit lassen sich zwei zu Jungtie-
ren, 12 zu ausgewachsenen und drei zu sehr 
alten Tieren rechnen. Die anderen Knochen 
sind zu fragmentarisch für Individuenaltersan-

gaben. Vom Schädel sind zwei Oberkieferfrag-
mente und zwei linke Unterkieferreste von aus-
gewachsenen Tieren vorhanden. Zumindest 
drei Abwurfstangen stammen eher von jünge-
ren Hirschen, ein Rosenstück könnte zu einem 
Schaufelgeweih eines mittelalten Tieres gehö-
ren. Die rechten Abwurfstangenreste belegen 
mindestens vier Tiere. Da es aber von Hyänen 
aufgesammelte und verschleppte Abwurfge-
weihe sind, können nur Knochenfragmente von 
vier linken Radii oder vier linken Tibiae eindeu-
tig vier unterschiedliche alte Beutetiere für das 
Perick-Höhlensystem belegen. 

Bis auf einen Calcaneus eines adulten Indivi-
duums und einem Metatarsus eines Jungtieres 
(1% der Knochen) sind alle anderen Knochen 
(99%) von den eiszeitlichen Fleckenhyänen 
benagt oder zerknackt worden. 74% der Kno-
chenfragmente haben zusätzlich eindeutige 
Zahneindrücke auf den Knochenoberflächen, 
die beim Zerknacken oder Benagen entste-
hen. Alle Knochen sind daher als von C. cro-
cuta spelaea eingeschleppte Knochen von M. 
giganteus anzusehen.

Diskussion: Der größte Hirsch aller Zeiten 
lieferte nicht nur Fleisch, sondern auch etwas 
zum Knabbern für schlechtere Zeiten, wie die 
jährlich im Winter von den Hirschen abgewor-
fenen Geweihe. Tatsächlich sammelten Hy-
änen solche fleischlosen Abwurfstangen in 
der beutetierarmen Jahreszeit und schleppten 
zumindest Teile davon in die Höhlen des Sau-
erlandes. Übrig ließen sie hiervon meist nur 
die unteren Geweihstücke (Geweihrosen) mit 
starken Benagungsmarken. Sicherlich wurden 
keine grossen und sperrigen Schaufelgeweihe 
verschleppt, sondern Spiessergeweihe oder 
kleinere Schaufeln von jüngeren Hirschen. 
Dieses belegen auch zwei Rosenpartien von 
Stangengeweihen aus den Perick-Höhlen 
mit geringen Stangen und Rosendurchmes-
sern (Abb. 3.1, 3.3) und ein etwas stärkeres 
Rosenstück eines vermutlich mittelstarken 
Schaufelgeweihes (Abb. 3.2) nach Vergleichen 
an den massiven Schaufelgeweihen zweier 
irischer, weichselkaltzeitlicher, kapitaler Rie-
senhirschskelette (Abb. 7, 8) und den Arbeiten 
von KIRCHNER (1939) und GOULD (1974). Nicht 
nur in den Perick-Höhlen, sondern auch in der 
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Balver Höhle, Oegerhöhle, Grürmannshöhle 
oder Martinshöhle sind in den verschiedenen 
Museen (Geologisch-Paläontologisches Mu-
seum der WWU Münster, Emschertalmuseum 
Herne, Stadtmuseum Hagen) benagte Rosen-
partiereste mit eindrucksvollen, immer wieder-
kehrenden Benagungsmustern aus dem unte-
ren Geweihabschnitt vorhanden. 

Von den dünnwandigen Oberschädeln wur-
den nur die massiveren und unverdaulicheren, 
bezahnten Maxillare-Bereiche übrig gelassen 

(Abb. 3.4-3-6). Auch die Mandibulae zeigen 
das typische Benagungsmuster der Hyänen, 
das auch bei benagten Pferdekiefern von  
E. f. przewalskii aus dem Fleckenhyänenhorst 
Perick-Höhlen beobachtet werden kann (vgl. 
DIEDRICH 2005a). Die Kiefer wurden besonders 
im Markkanalbereich aufgebrochen und auffäl-
ligerweise nur die unverwertbaren bezahnten 
Bereiche übrig gelassen (Abb. 3.7, 3.8). Alle 
anderen Unterkieferbereiche wurden komplett 
abgefressen, was auch deutliche Benagungs-
spuren an den Kiefern beweisen.

Abb. 2: Skelettrekonstruk-
tion eines späteiszeitlichen 
adulten (oben) Riesen-
hirsches Megaloceros 
giganteus (BLUMENBACH 
1799), umgezeichnet nach 
dem Skelett aus Irland 
im Emschertal-Museum 
Schloß Strünckede Herne 
und einjährigen Tieres  
(unten). Grau eingetragen 
sind von mehreren jungen 
und ausgewachsenen Tie-
ren vorhandene Knochen 
bzw. Fragmente aus dem 
eiszeitlichen Fleckenhyä-
nenhorst Perick-Höhlen-
system (Grafik PaleoLogic).

� �� ��10 cm
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Abb. 3: Von C. crocuta spelaea verbissene Geweihstangen sowie zerknackte Craniae- und Mandibulae ausgewachsener 
Tiere des Riesenhirsches Megaloceros giganteus (BLUMENBACH 1799). a. Foto, b. Umzeichnung (grau - Knochen,  
weiß - Verbissspuren). 1. Unterer Teil einer rechten Geweihabwurfstange (Rose), Sundwig-172, cranial. 2. Unterer Teil einer 
rechten Geweihabwurfstange (Rose), Hemer-783, cranial. 3. Unterer Teil einer rechten Geweihabwurfstange (Rose), Sund-
wig-171, cranial. 4. Rechtes Maxillare-Fragment, Sundwig-170. a. ventral, b. lateral. 5. Linkes Maxillare-Fragment, Sundwig-
310b (zu a gehörig). a. lateral, b. ventral. 6. Rechtes Maxillare-Fragment, Sundwig-310a (zu b gehörig). a. lateral, b. ventral. 
7. Linkes Mandibula-Fragment, Hemer-813. a. dorsal, b-c. lateral. 8. Linkes Mandibula-Fragment, Heinr-4.  
a. ventral, b-c. lateral von innen, d-e. lateral von außen (Fotos und Grafik PaleoLogic).
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Abb. 4: Von C. crocuta spelaea zerknackte und anschließend verbissene Langknochen des Vorderlaufes ausgewachsener 
und junger Tiere des Riesenhirsches Megaloceros giganteus (BLUMENBACH 1799). a. Foto, b. Umzeichnung (grau - Kno-
chen, weiß - Verbissspuren). 1. Rechtes Humerus-Fragment eines adulten Tieres, Hemer-892, caudal. 2. Humerus-Frag-
ment eines adulten Tieres, Hemer-896. 3. Rechtes Ulna/Radius-Fragment, Hemer-890, lateral. 4. Linkes Radius-Fragment 
eines Jungtieres, Hemer-817, caudal. 5. Knabberstick des linken Radius, Hemer-896, lateral innen. 6. Knabberstick des 
linken Radius, Hemer-891, lateral innen. 7. Knabberstick des rechten Radius, Hemer-889, lateral innen. 8. Knabberstick 
eines Metacarpus, Hemer-868, cranial (Fotos und Grafik PaleoLogic).
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Abb. 5. Von C. crocuta spelaea meist zerknackte und anschließend verbissene Langknochen des Hinterlaufes ausgewach-
sener und junger Tiere des Riesenhirsches Megaloceros giganteus (BLUMENBACH 1799). a. Foto, b. Umzeichnung (grau 
- Knochen, weiß - Verbissspuren). 1. a. Linke Tibia-Fragmente eines adulten Tieres, b. Hemer-872, c. Hemer-865, cranial. 
2. Rechtes Tibia-Fragment eines adulten Tieres, Hemer-871, cranial. 3. Linkes Tibia-Fragment eines Jungtieres, Hemer-88, 
caudal. 4. Knabberstick eines linken Tibia-Fragmentes, Sundwig-311, cranial. 5. Knabberstick eines unteres Gelenkes der 
rechten Tibia eines adulten Tieres, Sundwig-168, cranial. 6. Linker unvollständiger Calcaneus eines adulten Tieres, Hemer-
184, lateral innen. 7. Rechter Metatarsus ohne unteres Gelenk eines Jungtieres, Sundwig-173, cranial. 8. Fragment eines 
Metatarsus, Hemer-866, caudal. 9. Knabberstick des rechten Metatarsus, Hemer-870, lateral. 10. Knabberstick eines linken 
Metatarsus, Hemer-869, lateral (Fotos und Grafik PaleoLogic).
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Vorderlaufreste bestehen lediglich aus Kno-
chenfragmenten, die aus dem Zerknacken der 
Knochen herrühren und in vielen Fällen weiter 
benagt wurden. Der Humerus wurde aufgrund 
des Knochenmarkes komplett geknackt, so 
dass lediglich Schaftsplitter vorliegen (Abb. 
4.1, ?4.2). Die mit dem Radius bei Alttieren 
verwachsene Ulna war lediglich im Proximal-
bereich dicker und wurde normalerweise beim 
Beknabbern des Ellenbogengelenkes bereits 
abgefressen und der Radius direkt zerknackt 
(Abb. 4.4). Daher sind nur selten verwachsene 
Ulna/Radius-Fragmente vorhanden (Abb. 4.3). 
Sehr gerne wurden Radius Knochensplitter als 
„Knabbersticks“ (= ein bis zweiseitig beknab-
berte Langknochensplitter) verwertet, die hier 
beidseitige Benagungen aufweisen (Abb. 4.5-
4.7). Der dritte Langknochen des Vorderlaufes, 
der Metacarpus, wurde ebenfalls gerne zerbro-

chen. Auch diese Knochensplitter wurden ger-
ne als Knabbersticks verwertet und beidseitig 
beknabbert (Abb. 4.8).

Auch die Hinterläufe sind fast ausschliesslich 
mit Knochenfragmenten belegt. Vom Femur 
liegt kein eindeutiger Beweis vor, möglicher-
weise ist ein Knochenschaftfragment (Abb. 
4.2) solch ein Nachweis. Tibia-Reste sind hin-
gegen mit mehreren Fragmenten belegt (Abb. 
5.1-5.5), die wiederum als Knabbersticks gele-
gentlich verwertet wurden (Abb. 5.4). Der Me-
tatarsus fiel ebenfalls der Brechschere der Hy-
änen in der Regel zum Opfer (Abb. 5.8-5.10). 
Die Splitter wurden gerne weiter benagt (Knab-
bersticks, Abb. 5.9, 5.10).

Alle Langknochen aus den Perick-Höhlen sind 
äußerst fragmentiert und liegen zu 98% als 

M. primigenius

C. antiquitatis

B. priscus

E. f. przewalski

M. giganteus

C. elaphus

R. tarandus

C. c. spelaea

P. l. spelaea

C. lupus

Abb. 6: Anteile der 374 Tierknochen (ohne Höhlenbärenknochen) des Perick-Höhlensystems aus der Zeit des Hochglazi-
als (ca. 30.000 Jahre vor Heute). Diese dürften das breite Beutespektrum der eiszeitlichen Fleckenhyänen widerspiegeln 
und zeigen keine Spezialisierung auf den Riesenhirsch. Die erhöten Anteile der Wollnashornknochen resultieren eher 
aus der Tatsache, das besonders Nashornknochen stabiler gebaut sind, als die Knochen der Hirsche (Ren, Riesenhirsch, 
Rothirsch). Die schweren und großen Mammutknochen wurden nur teilweise in Höhlen verschleppt, dort aber sehr intensiv 
benagt. Interessant ist der Kannibalismus der Fleckenhyänen, die besonders junge und alte verendete Artgenossen 
verspeisten. Auch Steppenlöwen-Kadaver wurden recht häufig in die Perick-Höhlen von den Fleckenhyänen eingeschleppt 
(Grafik PaleoLogic).
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Abb. 7: Skelett eines Riesenhirsches aus der letzten Eis-
zeit (Weichsel, Ober-Pleistozän) von Irland, ausgestellt im 
Naturkundemuseum Magdeburg. In dieser aufgerichteten 
Position erscheinen die Geweihschaufeln am imposantes-
ten und wurden wahrscheinlich für interartliche Rangord-
nungen eingesetzt (Foto PaleoLogic).

Abb. 8: Skelett eines weiteren Riesenhirsches aus der 
letzten Eiszeit (Weichsel, Ober-Pleistozän) von Irland,  
ausgestellt im Emschertalmuseum Schloß Strünckede 
Herne. In der Halbseitenansicht werden die ausladenen 
elchartigen Schaufeln des kapitalen Hirsches deutlich  
(Foto PaleoLogic).

Abb. 9: Oberschädel eines Riesenhirsches aus der letzten 
Eiszeit (Weichsel, Ober-Pleistozän) aus den Ems-Kiesen  
(Schaufeln unvollständig an den Enden frisch abgebro-
chen) im Naturkundemuseum Bielefeld. In dieser gesenk-
ten Kopfhaltung erscheint das Geweih schmal, da die 
Schaufeln so nicht erkennbar sind. Solche Kopfhaltungen 
sollen zwischen den Hirschen Unterwürfigkeiten symboli-
siert haben (Foto PaleoLogic).

Splitter vor, die im Anschluss weiter ein und 
zweiseitig beknabbert wurden. Besonders 
Langknochen der Läufe konnten wegen ihrer 
typisch splittrigen Eigenschaften von den Hyä-
nen spielend zerknackt werden. Das lag daran, 
dass im Inneren kein Knochengitter (= Spon-

giosa) diesen hohlen Röhrenknochen ausfüllte, 
wie es hingegen bei den Wollnashornknochen 
typisch ist (vgl. DIEDRICH 2005d). Die Knabber-
sticks sind von allen Langknochentypen des 
Riesenhirsches vorhanden, wie dem Humerus 
(Abb. 4.1, 4.2), dem Radius (Abb. 4.4-4.7), dem 
Metacarpus (Abb. 4.8), der Tiba (Abb. 5.4), und 
dem Metatarsus (Abb. 5.9-5.10). 18% der ge-
samten Riesenhirschknochen stellen im Fund-
material solche Knabbersticks dar. Dieses ist 
der höchste Anteil von Knabbersticks an Beu-
tetierknochen der eiszeitlichen Fleckenhyäne 
(vgl. DIEDRICH 2005a-d). Warum die Hyänen 
die Knochen so intensiv zerkleinerten, lag 
daran, dass die längeren Knochen mit Mark 
ausgefüllt waren, eine besondere Leckerei für 
die Fleckenhyänen. Die länglich splitternden 
Langknochen von M. giganteus waren zudem 
auch noch mittelmäßig dick (3-4 mm) und noch 
dickwandig genug (im Gegensatz zu Rentier-
knochen), um als Knabbersticks herzuhalten.

Die Verwertung von Riesenhirschfleisch und 
besonders des Knochenkmarkes und den 
Knochensplittern, aber auch den Abwurf-
geweihen beweisen, dass der Riesenhirsch 
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eine bedeutende Rolle im Nahrungsspektrum 
der eiszeitlichen Fleckenhyänen gespielt hat, 
was sicherlich nun noch an anderen Höhlen- 
und Freilandfundstellen zu verifizieren wäre. 
Viel ließ in der Regel die Fleckenhyäne vom 
Riesenhirsch daher nicht übrig, wie bezahnte 
Kieferstücke, Geweihrosen und stark benag-
te Knochensplitter. Das Fehlen von Scapulae, 
Vertebrae und Pelvisresten belegt eine Selek-
tion von Läufen und Schädeln, die allesamt 
Mark enthalten. Anscheinend haben die eis-
zeitlichen Fleckenhyänen nur diese aus den 
Kadavern herausgerissen, in den Höhlen  oder 
Schlammlöchern nahe der Flüsse versteckt 
und dort schliesslich besonders in Notzeiten 
aufgeknackt.

Der gegen Ende der Weichsel-Kaltzeit ausge-
storbene oder gar ausgerottete Riesenhirsch 
nimmt 10% an den Beutetierresten von 374 
ausgewerteten Knochen (ohne Höhlenbären-
knochen) eiszeitlicher Säuger ein. Wie darge-
stellt, fielen zahlreiche Knochen der nahezu 
völligen Zerstörung durch Zerknacken und Auf-
fressen den Hyänen zum Opfer, so dass der 
prozentuale Anteil sicherlich nicht den realen 
Beutetieranteil widerspiegelt. 

Tibia- und Metatarsus-Knochen von ausge-
wachsenen Tieren (Abb. 5.5) und Jungtieren 
(Abb. 5.3, 5.7) belegen immerhin auch unter-
schiedliche alte Beutetiere, wie auch die Ge-
weihrosenstücke (Abb. 3.1-3.3).

3. Aktuopaläontologie
Beim Torfstechen wurden die Riesenhirschs-
kelette schließlich am Grunde der ehemaligen 
Seen immer wieder entdeckt. Der eiszeitliche 
Riesenhirsch übertraf mit einer Geweihausla-
ge von maximal 5 m alle bekannten Hirschge-
weihe (Abb. 7-10). Das bis zu 45 kg schwere 
Geweih der männlichen Tiere betrug etwa 1/7 
des Körpergewichtes und wurde jährlich zum 
Winter abgeworfen sowie im Frühjahr neu ge-
schoben. Hierbei nahm wie bei allen Hirschen 
die Geweihgröße bis zu einem bestimmten ho-
hen Alter der Platzhirsche stetig vom Spiesser- 
bis zum weit ausladenden Schaufelgeweih zu 
(GOULD 1974). Die Geweihgröße hing nicht nur 
vom Alter, sondern auch vom Nahrungsange-

Abb. 10: Tiernachbildung des ausgestorbenen Riesenhir-
sches (Tierpräparat D. Luksch, Foto PaleoLogic).

Abb. 11: Zeichnung zweier Riesenhirsche (links älterer Hirsch mit Geweih, rechts ?jüngerer Spießer oder weibliche 
Hirschkuh) aus der letzten Weichsel- Eiszeit, Jungpleistozän) in der Höhle Cougnac, Südfrankreich aus dem Gravettien bis 
Solutréen (32-26.000 Jahre vor Heute) (Umgezeichnet nach LORBLANCHET 1993 durch PaleoLogic).
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bot mit ab. Kranke Hirsche bildeten sogar ver-
bogene Schaufelgeweihe aus (vgl. HEINRICH 
1983). 

Die riesigen Schaufeln wurden zur Festlegung 
der Rangordnung genutzt (BARNOSKY 1985). 
Sicherlich boten sie auch eine imposante Ver-
teidigung gegen Raubtiere. Der Riesenhirsch 
lebte gerne nahe der sich zurückziehenden 
Gletscher, wobei die letzten seiner Art in Ir-
land und Dänemark vor ca. 14.000 Jahren 
ausstarben (LISTER 1994). Sie ernährten sich 
in der Weichsel-Eiszeit von den Pflanzen der 
Tundren- und Taigavegetation. Wahrschein-
lich lebten die Riesenhirsche wie die heutigen 
Rothirsche in Rudeln, wobei zur Brunftzeit 
die kräftigen männlichen  Hirsche (Abb. 10) 
abseits standen und Rangkämpfe austrugen. 
Die Hirschkuh brachte ein oder zwei Junge im 
Frühsommer zur Welt. 

Dass der späteiszeitliche Steinzeitjäger im 
frühen Jungpaläolithikum dieses Tier kann-
te, sicherlich auch jagte und sein Fleisch und 
Knochen verwertete, belegen die vielen Höh-
lenzeichnungen in südwestfranzösischen und 
spanischen Höhlen (vgl. LORBLANCHET 1993, 
Abb. 11) sowie Knochengeräte oder Knochen-
funde an frühen jungpaläolithischen Siedlungs-
plätzen (z.B. ANTL-WEISER et al. 1997).
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